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Vorbemerkung
Neuere ge1istliche L J1eder lassen sıch nıcht als einheıitliches Phänomen
beschreiben S1e sınd vielgestaltig und untersche1i1den siıch In iıhrer sprach-
lıchen und musıkalıiıschen Orm (HMt sınd 1E€ AUS unterschliedlichen Wur-
zeln, kırchlichen Arbeıtsfeldern und Frömmuigkeıtsstilen erwachsen. Des-
halb verstehe ich den Beegriff als Sammelbezeichnung für Lıieder, dıe eiIwa
Se1It 96() entstanden sınd und eiInem CUl Singen In den (jemeılınden
geführt en
In der Z£UT Verfügung stehenden e1t 1st nıcht möglıch, ıne umfassende
Würdigung des Liedgutes der VELBANSCHECH 5() TE bleten, sondern
annn 1IUT versucht werden, exemplarısch C’harakterıistika TCUCICT L J1eder
darzulegen. Da der 1fe „Iheologıe der TCUCTEN L J1eder UNSCICT Kırche"“
lautet, 1st nehben der sprachlıchen und musıkalıschen Orm auch fragen,
In welcher We1lse 1E€ VON (iJott reden.

(C’harakterıistika der NeEUETEN Liıeder

In den sechzıger ahren des vorıgen Jahrhunderts 1St 1ne NECLC Singbewegung
In UNSCICT Kırche entstanden. Im evangelıschen aum hat 1E€ iıhren Ausgang
D  2008801 be1 jenem JTutzinger Preisausschreiben VON 96() für CUCIC [ J1e-
der, be1 dem das „Danke-L;  .“ den ersten Preıis belegt hat Der Wetthbewerbh

DIieser Vortrag wurde be1 der Jagung des Martın-1L.uther-Bundes V A —S 2015
ZU ema „T’heologıe der Kırchenlieder"” In S{ Pölten 25 2015 gehalten
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Die Theologie der neueren Lieder 
unserer Kirche1

Vorbemerkung

1.	 Neuere geistliche Lieder lassen sich nicht als einheitliches Phänomen 
beschreiben. Sie sind vielgestaltig und unterscheiden sich in ihrer sprach-
lichen und musikalischen Form. Oft sind sie aus unterschiedlichen Wur
zeln, kirchlichen Arbeitsfeldern und Frömmigkeitsstilen erwachsen. Des
halb verstehe ich den Begriff als Sammelbezeichnung für Lieder, die etwa 
seit 1960 entstanden sind und zu einem neuen Singen in den Gemeinden 
geführt haben.

2.	 In der zur Verfügung stehenden Zeit ist es nicht möglich, eine umfassende 
Würdigung des Liedgutes der vergangenen 50 Jahre zu bieten, sondern es 
kann nur versucht werden, exemplarisch Charakteristika neuerer Lieder 
darzulegen. Da der Titel „Theologie der neueren Lieder unserer Kirche“ 
lautet, ist neben der sprachlichen und musikalischen Form auch zu fragen, 
in welcher Weise sie von Gott reden.

Charakteristika der neueren Lieder

In den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ist eine neue Singbewegung 
in unserer Kirche entstanden. Im evangelischen Raum hat sie ihren Ausgang 
genommen bei jenem Tutzinger Preisausschreiben von 1960 für neuere Lie
der, bei dem das „Danke-Lied“ den ersten Preis belegt hat. Der Wettbewerb 

1	 Dieser Vortrag wurde bei der Tagung des Martin-Luther-Bundes vom 23.–25. 9. 2013 
zum Thema „Theologie der Kirchenlieder“ in St. Pölten am 25. 9. 2013 gehalten.
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der E, vangelıschen 4adem1€e Jutzing Iud Z£ZUT E1inreichung VON CUCTT [ J1e-
dern e1n, „„dıe In verständlıcher, zeiıtgemäber und überzeugender Sprache
Antworten auf Fragen des christlichen auDens 7U Ausdruck bringen” und
die „gestaltenden eDTauc machen VON den musıkalischen Stilmıtteln der
Gegenwart, besonders Jazz und der VON ıhm beeinfÄfussten Unterhaltungs-
und Tanzmusık62  WERNER HORN  der Evangelischen Akademie Tutzing lud zur Einreichung von neuen Lie-  dern ein, „die in verständlicher, zeitgemäßer und überzeugender Sprache  Antworten auf Fragen des christlichen Glaubens zum Ausdruck bringen“ und  die „gestaltenden Gebrauch machen von den musikalischen Stilmitteln der  Gegenwart, besonders Jazz und der von ihm beeinflussten Unterhaltungs-  und Tanzmusik ... und nach Melodie, Rhythmus und Text so gefasst und ge-  staltet [sind], dass sie für einen großen Kreis von Menschen Gültigkeit haben  und gesungen werden können“. Daraus ist ein Liederfrühling entstanden, der  Hunderte von neuen Liedern hervorgebracht hat.  Auch die alle zwei Jahre stattfindenden Kirchentage sind als bedeutsam  für die Entstehung und Verbreitung neuen Liedgutes anzusehen, haben sie  doch bewusst zu neuen Texten und Gesängen — vor allem zu den Kirchentags-  Losungen — aufgerufen, in deren Gefolge auch weitere neuere Lieder Auf-  nahme in die Kirchentags-Liederhefte gefunden haben. Auch in einzelnen  Gemeinden, in denen sich Pop-Musiker engagierten, sind neue Lieder ent-  standen.  Wie lassen sich diese Lieder charakterisieren?  1. Ich-Lieder  Viele neue Lieder sind Ich-Lieder. Nicht das Wir der Gemeinde steht im  Vordergrund, sondern das Ich des suchenden, fragenden, zweifelnden und  manchmal auch dankbaren Menschen:  Danke für diesen guten Morgen,  danke für jeden neuen Tag.  Danke, dass ich all meine Sorgen  auf dich werfen mag. (EG 334,1)*  Dieses Lied des Theologen und Kirchenmusikers Martin Gotthard Schnei-  der (* 1930), das es bis in die Spitzengruppe der deutschen Hit-Parade ge-  schafft hat, will ein „Werktagslied“ sein, das einen sehr konkreten und um-  fassenden Dank beinhaltet. Die Melodie kann als „Siegeszug des Populären  in der Kirche“ (Peter Bubmann) gesehen werden.  2 Der Vortrag folgt der traditionellen Abkürzung: EG = Evangelisches Gesangbuch,  EKG = Evangelisches Kirchengesangbuch.und nach Melodie, ythmus und ext efasst und C
staltet sın dass 1E für einen großen Kreıis VON Menschen Gültigkeit en
und werden können“. Daraus 1St e1in Liederfrühling entstanden, der
Hunderte VON CUl L 1edern hervorgebracht hat

uch die alle WEe1 TE statthndenden Kırchentage sınd als bedeutsam
für dıe Entstehung und Verbreitung CUl Liedgutes anzusehen, en 1E
doch bewusst CUl lexten und (GGesängen VOT em den Kırchentags-
Losungen aufgerufen, In deren Gefolge auch weIltere CUCIC L J1eder Auf-
nahme In die Kırchentags-Liederhefte efunden en uch In einzelnen
GGemeı1inden, In denen siıch Pop-Musıker engaglerten, sınd NECLC L J1eder eNL-
standen.

Wilie lassen siıch diese L[ J1eder charakterisıieren ?

Ich-Tieder

1e1e NCLC L J1eder sınd Ich-1| Jeder. 1C das Wır der (jemeılnde steht 1mM
Vordergrund, sondern das Ich des suchenden, fragenden, ZzwWweIıTeINden und
manchmal auch dankbaren Menschen:

an für diesen orgen,
an für jJeden CUl Jag
anke, dass ich a ll meılne 5orgen
auf dıch werfen INAS (EG 334,1)“

Leses L 1ed des Iheologen und Kırchenmusıkers Martın (ijotthard Schne1-
der (* das hıs In die Spıtzengruppe der deutschen Hıt-Parade C
schafft hat, 111 e1in „Werktagslied” se1n, das einen sehr konkreten und
fassenden ank beinhaltet e Melodıie annn als „„NICSESZUE des Populären
In der Kırche“ ( Peter ubmann esehen werden.

Der Vortrag O1g! der tracdıtıonellen Abkürzung: Evangelisches Gesangbuch,
EK  — Evangelıisches Kırchengesangbuch.
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der Evangelischen Akademie Tutzing lud zur Einreichung von neuen Lie
dern ein, „die in verständlicher, zeitgemäßer und überzeugender Sprache 
Antworten auf Fragen des christlichen Glaubens zum Ausdruck bringen“ und 
die „gestaltenden Gebrauch machen von den musikalischen Stilmitteln der 
Gegenwart, besonders Jazz und der von ihm beeinflussten Unterhaltungs- 
und Tanzmusik … und nach Melodie, Rhythmus und Text so gefasst und ge-
staltet [sind], dass sie für einen großen Kreis von Menschen Gültigkeit haben 
und gesungen werden können“. Daraus ist ein Liederfrühling entstanden, der 
Hunderte von neuen Liedern hervorgebracht hat.

Auch die alle zwei Jahre stattfindenden Kirchentage sind als bedeutsam 
für die Entstehung und Verbreitung neuen Liedgutes anzusehen, haben sie 
doch bewusst zu neuen Texten und Gesängen – vor allem zu den Kirchentags-
Losungen – aufgerufen, in deren Gefolge auch weitere neuere Lieder Auf
nahme in die Kirchentags-Liederhefte gefunden haben. Auch in einzelnen 
Gemeinden, in denen sich Pop-Musiker engagierten, sind neue Lieder ent-
standen.

Wie lassen sich diese Lieder charakterisieren?

1.	 Ich-Lieder

Viele neue Lieder sind Ich-Lieder. Nicht das Wir der Gemeinde steht im 
Vordergrund, sondern das Ich des suchenden, fragenden, zweifelnden und 
manchmal auch dankbaren Menschen:

		  Danke für diesen guten Morgen,
		  danke für jeden neuen Tag.
		  Danke, dass ich all meine Sorgen
		  auf dich werfen mag. (EG 334,1)2

Dieses Lied des Theologen und Kirchenmusikers Martin Gotthard Schnei
der (* 1930), das es bis in die Spitzengruppe der deutschen Hit-Parade ge-
schafft hat, will ein „Werktagslied“ sein, das einen sehr konkreten und um-
fassenden Dank beinhaltet. Die Melodie kann als „Siegeszug des Populären 
in der Kirche“ (Peter Bubmann) gesehen werden.

2	 Der Vortrag folgt der traditionellen Abkürzung: EG = Evangelisches Gesangbuch, 
EKG = Evangelisches Kirchengesangbuch.
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Ich möcht‘, dass e1lner mıt MI1r gcht,
der  q en kennt, der mıch versteht,
der miıich en /Zeıten
annn geleıten.
Ich möcht‘, dass e1lner mıt MI1r scht (EG

Heses vierstrophige L 1ed des Keligionslehrers und Kantors Hanns KÖöbler
(* gcht VON der Benndlhchkeıt des Menschen AUS und artıkuhert GE1-
NCN unsch nach Lebensbegleitung, nach Verständnis . en /Zeiten““. TSt
In der vierten Strophe WIT| C'’hristus als der genNanntT, der dieses (Giele1lt geben
kann, und das L 1ed SCHAhLIE mıt dem unsch „Ich möcht‘, dass auch mıt
MIr ht“

In diesen L 1edern SOl aIsSO bewusst die Lebenswelt des Eiınzelnen ANSC-
sprochen werden.

Gefühls-Lieder
In der ege. richten siıch ext und Melodıie der MNCUCTIEN L J1eder wen1iger
den Verstand, sondern sprechen das (iefühl des Menschen Damıt 1St auch
iıhre Belhehbhtheit erklären, die der VON Schlagern W1IE beım Danke-1 1ed sehr
nahe kommen annn Neuere L J1eder sınd keine abgehobenen Lıeder, sondern
artıkuheren Sehnsüchte, 5 orgen, Klagen, Iraurıgkeiten, aber auch an  are
(Gefühle des Menschen.

Finheit VOo  i Wort HH TIon

e Melodıie der L J1eder 1St für den ext unverzıchtbar, und nıcht selten
1St die Melodie, dıe den ext 7U Leuchten bringt und transportiert. hber
In der ege. wollen exf und Melodıie In gleicher We1lse ansprechen und ıne
Botschaft vermitteln.

infache Sprache rhythmische Melodie

e Sprache der L J1eder 1St nıcht VON ogmatı.e 9 1E 111 keine TE
vermitteln, sondern Lebenshiılfe und Lebensorientierung. S1e 111 keine LYyT1-
sche Hochsprache, sondern ıne allgemeın verständlhiche und er einfache
Sprache SeIN. Statt weltabgewandter Ahrvstr:  el möchte 1E den Gilauben 1INs
en ziehen. Statt irommer Beschaulichkeılt ruft 1E€ 7U Handeln auf. SO In
dem 9672 entstandenen L 1ed VON (Justav LOohmann 1876—1967)
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		  Ich möcht’, dass einer mit mir geht,
		  der’s Leben kennt, der mich versteht,
		  der mich zu allen Zeiten
		  kann geleiten.
		  Ich möcht’, dass einer mit mir geht. (EG 209,1)

Dieses vierstrophige Lied des Religionslehrers und Kantors Hanns Köbler 
(* 1930) geht von der Befindlichkeit des Menschen aus und artikuliert sei-
nen Wunsch nach Lebensbegleitung, nach Verständnis „zu allen Zeiten“. Erst 
in der vierten Strophe wird Christus als der genannt, der dieses Geleit geben 
kann, und das Lied schließt mit dem Wunsch: „Ich möcht’, dass er auch mit 
mir geht“.

In diesen Liedern soll also bewusst die Lebenswelt des Einzelnen ange-
sprochen werden.

2.	 Gefühls-Lieder

In der Regel richten sich Text und Melodie der neueren Lieder weniger an 
den Verstand, sondern sprechen das Gefühl des Menschen an. Damit ist auch 
ihre Beliebtheit zu erklären, die der von Schlagern wie beim Danke-Lied sehr 
nahe kommen kann. Neuere Lieder sind keine abgehobenen Lieder, sondern 
artikulieren Sehnsüchte, Sorgen, Klagen, Traurigkeiten, aber auch dankbare 
Gefühle des Menschen.

3.	 Einheit von Wort und Ton

Die Melodie der neuen Lieder ist für den Text unverzichtbar, und nicht selten 
ist es die Melodie, die den Text zum Leuchten bringt und transportiert. Aber 
in der Regel wollen Text und Melodie in gleicher Weise ansprechen und eine 
Botschaft vermitteln.

4.	 Einfache Sprache – rhythmische Melodie

Die Sprache der Lieder ist nicht von Dogmatik behaftet, sie will keine Lehre 
vermitteln, sondern Lebenshilfe und Lebensorientierung. Sie will keine lyri-
sche Hochsprache, sondern eine allgemein verständliche und daher einfache 
Sprache sein. Statt weltabgewandter Abstraktheit möchte sie den Glauben ins 
Leben ziehen. Statt frommer Beschaulichkeit ruft sie zum Handeln auf. So in 
dem 1962 entstandenen Lied von Gustav Lohmann (1876–1967):
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Hilf, Herr, melnes Lebens,
dass ich nıcht vergebens,
dass ich nıcht vergebens
hıer aufen bın (EG

Musıkaliısch Or1entieren siıch Ttlhıche elodien dem (all- and KRESPONSE-
Prinzıp eECANSE zwıschen Vorsänger/1ın und Gruppe) SO eın 96’7 entstan-
denes L 1ed VON Kurt Rommel 6—1) der auch den ext VETTONT hat

Du hast uUNs, Heırr, gerufen, und darum sınd WIT hler.
Du hast uUNs, Heırr, gerufen, und darum sınd WIT hler.
Wır sınd Jetzt deine (1jäste und danken dır.
Wır sınd Jetzt deine (jäste und danken dır. (EG

Erzähllieder

Bıblısche Erzählheder sınd bereıts In der Reformationszeıt entstanden,
er doch eın nlıegen, die bhıblıische Botschaft auch In 1edTOrm VCI-

mıiıtteln. Se1in Weılihnachtshed „ vVom Hımmel hoch, da OomMm ich her  ec (EG 24)
Oder das nıcht mehr 1mM stehende Sanctuslhe: ‚„ Jesa]Ja, dem Propheten, das
eschah“ (EKG 35) sınd als sOölche bezeichnen.

In elner Zeıt, In der bıblıiısche nhalte immer mehr verloren gehen, i
schlen wichtig, diese 1edTOrm HCL INns Bewusstsein rufen. Le1lder 1st
1E€ 1mM wen1g berücksichtigt 1mM nterschN1le: 7U „Liedboek” der
protestantischen 1IrC der Nıederlande hber In dem L 1ed „Abraham, hra-
ham, verlass de1in Land und deinen Stamm:  .“ (EG WIT| dıe Ahbrahams-
geschichte und In dem L 1ed „ JESUuSs, der den Fıschern 1ef und S1imon und
AÄAndreas rmef“ (EG 313) die Berufungsgeschichte der Jünger nacherzählt
€e1i Beı1ispiele sınd dem nıederländıschen Gesangbuch eNntnNomMMEN und 1INs
Deutsche übersetzt worden.

Fın WeIlteres e1spie 1st das Weıihnachtshed „Uns WIT| erzählt VON Jesus
C’hrist“ (EG 57), das In ext und Melodıie VON Kurt Rommel STLAMMTLT

Neue Sprache
1C immer 1st dıe Sprache der MNCUCTIEN ge1istlichen L J1eder einfach, sondern
dagegen Oft höchst anspruchsvoll.
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		  Hilf, Herr, meines Lebens, 
		  dass ich nicht vergebens, 
		  dass ich nicht vergebens
		  hier auf Erden bin. (EG 419,1)

Musikalisch orientieren sich etliche Melodien an dem Call- and Response-
Prinzip (Wechsel zwischen Vorsänger/in und Gruppe). So ein 1967 entstan-
denes Lied von Kurt Rommel (1926–2011), der auch den Text vertont hat:

	 V: Du hast uns, Herr, gerufen, und darum sind wir hier.
	 A: Du hast uns, Herr, gerufen, und darum sind wir hier.
	 V: Wir sind jetzt deine Gäste und danken dir.
	 A: Wir sind jetzt deine Gäste und danken dir. (EG 168,1)

5.	 Erzähllieder

Biblische Erzähllieder sind bereits in der Reformationszeit entstanden, war es 
Luther doch ein Anliegen, die biblische Botschaft auch in Liedform zu ver-
mitteln. Sein Weihnachtslied „Vom Himmel hoch, da komm ich her“ (EG 24) 
oder das nicht mehr im EG stehende Sanctuslied „Jesaja, dem Propheten, das 
geschah“ (EKG 135) sind als solche zu bezeichnen.

In einer Zeit, in der biblische Inhalte immer mehr verloren gehen, er-
schien es wichtig, diese Liedform neu ins Bewusstsein zu rufen. Leider ist 
sie im EG zu wenig berücksichtigt – im Unterschied zum „Liedboek“ der 
protestantischen Kirche der Niederlande. Aber in dem Lied „Abraham, Abra
ham, verlass dein Land und deinen Stamm“ (EG 311) wird die Abrahams
geschichte und in dem Lied „Jesus, der zu den Fischern lief und Simon und 
Andreas rief“ (EG 313) die Berufungsgeschichte der Jünger nacherzählt. 
Beide Beispiele sind dem niederländischen Gesangbuch entnommen und ins 
Deutsche übersetzt worden.

Ein weiteres Beispiel ist das Weihnachtslied „Uns wird erzählt von Jesus 
Christ“ (EG 57), das in Text und Melodie von Kurt Rommel stammt.

6.	 Neue Sprache 

Nicht immer ist die Sprache der neueren geistlichen Lieder einfach, sondern 
dagegen oft höchst anspruchsvoll.
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Der Hımmel, der lst,
1st nıcht der Hımmel, der kommt,,
WENNn einst Hımmel und Erde vergehen. (EG 153,

Der ext dieses L J1edes VON Kurt Martı (* 1st mehr VON der
dernen experıimentellen Lyrık epragt. In e1lner Vertonung des Frankfurter
Kırchenmusıkers und Dozenten Wınfried Heurich (* bringt dıe
alte Botschaft AUS UOffenbarung In einer eindrücklichen CUl Sprache
und Melodie e fünf Dreizeller kommen Oohne Umschweife gleich Z£UT

acC und bringen dıe Zukunftshoffnung des Neuen lestaments INns Bıld
Hımmel und Hımmel sınd eın nNierscAle!: e englısche Sprache kennt die-
SC{ nterschN1le: und pricht VON SKY und heaven. e erste Strophe benennt
diesen nterschN1le: e folgenden dre1 Strophen entfalten die Qualıtät des
Hımmels, der kommt Lr 1st ıne Welt ohne €e1 „„dıe tiröhliche Stadt‘,
aber VOT em „„der kommende Herr'  .. FEiınen besonderen Akz7zent tragt dıe
letzte Strophe, auf dıe das IL L 1ed uläuft .„„Der Hımmel, der kommt,
grüßt schon die LErde, die 1st, WENNn dıe 1e das en verändert.“ 1ebe,
dıe das en verändert, 1st das Bleibende zwıischen hler und dort, ZWI1-
schen dem, W ASs lst, und dem, W ASs kommt Letztlich hat 1IUT S1e€ Zukunft e
Botschaft VON der /Zukunft 1st hier eın eiNZIgeEr Ruf In die Gegenwart. Das 1st
das ewegende und In PiAlıcht eNnmende Martıs ext

EFın L1ed, das die alttestamentliche Zukunftshoffnung AUS Jesaja 2,2—5
aufgreift und In der DD  Z entstanden lst, 1St das L 1ed .„LS wırd SeIn In den
etzten age  .“ (EG 426)

ESs WIT| seIn In den etzten agen,
hat der Prophet gesechn,

da wırd (jottes Berg überragen
alle anderen erge und Ööhn
Und dieer werden kommen
VON Ust, West, Süd und Nord,
dıe (1Jott Fernen und dıe Frommen,

fragen nach (jottes Wort
Auf, kommt herbe!1!
L.asst UNSs wandeln 1mM Laichte des Herrn!

ange VOT den staatlıchen Nahmen der DD  Z dıe kırchliche
ewegung „Schwerter Pflugscharen” chrıeh alter Schulz 1925—2009),
damals Landes]ugendpfarrer und später Oberkıirchenrat In Schwerıiın, ANDC-
Sıchts der bedrohlichen Wilederaufrüstung der Girolsmächte 1mM Jahre 963
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		  Der Himmel, der ist,
		  ist nicht der Himmel, der kommt,,
		  wenn einst Himmel und Erde vergehen. (EG 153,1)

Der Text dieses Liedes von Kurt Marti (* 1921) ist mehr von der mo-
dernen experimentellen Lyrik geprägt. In einer Vertonung des Frankfurter 
Kirchenmusikers und Dozenten Winfried Heurich (* 1940) bringt es die 
alte Botschaft aus Offenbarung 21 in einer eindrücklichen neuen Sprache 
und Melodie. Die fünf Dreizeiler kommen ohne Umschweife gleich zur 
Sache und bringen die Zukunftshoffnung des Neuen Testaments ins Bild. 
Himmel und Himmel sind ein Unterschied. Die englische Sprache kennt die-
sen Unterschied und spricht von sky und heaven. Die erste Strophe benennt 
diesen Unterschied. Die folgenden drei Strophen entfalten die Qualität des 
Himmels, der kommt: „Er ist eine Welt ohne Leid“, „die fröhliche Stadt“, 
aber vor allem „der kommende Herr“. Einen besonderen Akzent trägt die 
letzte Strophe, auf die das ganze Lied zuläuft: „Der Himmel, der kommt, 
grüßt schon die Erde, die ist, wenn die Liebe das Leben verändert.“ Liebe, 
die das Leben verändert, ist das Bleibende zwischen hier und dort, zwi-
schen dem, was ist, und dem, was kommt. Letztlich hat nur sie Zukunft. Die 
Botschaft von der Zukunft ist hier ein einziger Ruf in die Gegenwart. Das ist 
das Bewegende und in Pflicht Nehmende an Martis Text.

Ein Lied, das die alttestamentliche Zukunftshoffnung aus Jesaja 2,2–5 
aufgreift und in der DDR entstanden ist, ist das Lied „Es wird sein in den 
letzten Tagen“ (EG 426).

		  Es wird sein in den letzten Tagen,
		  so hat es der Prophet gesehn,
		  da wird Gottes Berg überragen
		  alle anderen Berge und Höhn.
		  Und die Völker werden kommen
		  von Ost, West, Süd und Nord,
		  die Gott Fernen und die Frommen,
		  zu fragen nach Gottes Wort.
		  Auf, kommt herbei! 
		  Lasst uns wandeln im Lichte des Herrn!

Lange vor den staatlichen Maßnahmen der DDR gegen die kirchliche 
Bewegung „Schwerter zu Pflugscharen“ schrieb Walter Schulz (1925–2009), 
damals Landesjugendpfarrer und später Oberkirchenrat in Schwerin, ange-
sichts der bedrohlichen Wiederaufrüstung der Großmächte im Jahre 1963 
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dA1esen ext als Hoffnungsaufruf In den unruh1igen achtzıger Jahren als dıe
wıiderständıge „Frriedensbewegung WEI1T über dıe Kreise der Kırche hinaus-
D118, geriet der exf be1 der ucC nach zeıttypıschen qualitätsvollen Texten
erNeuTt das Blıckfeld Angesıchts tändıg NCLUL entNammender Kriegsfelder
erscheımnt dıe Vermittlung der Jesaja V1isıon wichtiger denn JC Das Ad-
VenTt erscheinende TICLIC ‚„„Gotteslob“ der römiıisch katholischen Kırche WIT|
das L 1ed auch aufnehmen

Tieder der Okumene

e bernahme NC ursprünglıch evangelıschen aum entstandenen
[ J1edes C111 katholisches Gesangbuch 1S1 gerade für die e1t der etzten
5() Jahre eın Eainzeltall On das 0/3 erschlenene ‚„„Gotteslob“ enthält
99 mM1 1IC „„U er eingeklammerten „„U versehene L J1eder e
mısch katholische Kırche hat siıch damals als olge der Verpflichtung Z£UT

(Ikumene beım Vatıkanıschen Konzıl entschlossen auch L J1eder AUS ande-
1CcH Kırchen 1hr Gesangbuch aufzunehmen Im 1S1 der Ante:ıl der Oku-
menıschen L J1eder naturgemäß noch größer und sınd bereıts diesem
195 L J1eder und Gesänge en och größer 1ST der Schatz Ökumen1-
scher L J1eder und Gesänge den die „Arbeıtsgemeinschaft für OÖkumenıisches
Liedgut” SE1IT iıhrer Gründung (1969) bereitgestellt und als „Ö"-Lieder
deklarıert hat Ihese Arbeıitsgemeinscha siıch AUS Vertretern der
mıisch katholischen der evangelıschen der alt/chrıst katholischen Kırchen

der Freikırchen Deutschlands ()sterreichs und der deutschsprach1igen
chwe17 ZUS

Zusätzlich diesen L 1edern stehen 75 L J1eder AUS anderen LÄän-
dern und prachen CINLSC VON iıhnen sınd OB strophenweise auch der
anderen Sprache abgedruckt, die Öökumeniıische Weıte aufzuzeigen und

zusammenwachsenden kuropa SCINCINSAMNNCS Singen ermöglıchen. e
überkonfessionelle (Ikumene wırd also erganzt Urc dıe internationale
1LE

Daneben <1bt der gesonderten Rubrık „Ukumene“ L[ J1eder die die
(Ikumene bıblıschen S1inn 7U ema en und VON daher zukunfts-
trächtig sınd /Zu diesen I 1edern 79 das 976 VON dem Frankfurter Propst
Lheter Irautweıin AUS dem SC  edischen übertragene L 1ed
„Strahlen rechen viele AUS 1IC Laicht“ (EG 268) Der Autor 1S1 Anders
Frostenson Journalıst arrer Dichter und UÜbersetzer e
Melodıie STAMMLT VON dem schwedischen Kırchenmusıiker (Jie Wıdestrand
(*
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diesen Text als Hoffnungsaufruf. In den unruhigen achtziger Jahren, als die 
widerständige „Friedensbewegung“ weit über die Kreise der Kirche hinaus-
ging, geriet der Text bei der Suche nach zeittypischen qualitätsvollen Texten 
erneut in das Blickfeld. Angesichts ständig neu entflammender Kriegsfelder 
erscheint die Vermittlung der Jesaja-Vision wichtiger denn je. Das am 1. Ad
vent erscheinende neue „Gotteslob“ der römisch-katholischen Kirche wird 
das Lied auch aufnehmen.

7.	 Lieder der Ökumene

Die Übernahme eines ursprünglich im evangelischen Raum entstandenen 
Liedes in ein katholisches Gesangbuch ist gerade für die Zeit der letzten 
50 Jahre kein Einzelfall. Schon das 1973 erschienene „Gotteslob“ enthält 
99 mit einem „ö“ (oder eingeklammerten „ö“) versehene Lieder. Die rö-
misch-katholische Kirche hat sich damals als Folge der Verpflichtung zur 
Ökumene beim 2. Vatikanischen Konzil entschlossen, auch Lieder aus ande-
ren Kirchen in ihr Gesangbuch aufzunehmen. Im EG ist der Anteil der öku-
menischen Lieder naturgemäß noch größer, und es sind bereits in diesem 
195 Lieder und Gesänge zu finden. Noch größer ist der Schatz ökumeni-
scher Lieder und Gesänge, den die „Arbeitsgemeinschaft für ökumenisches 
Liedgut“ (AÖL) seit ihrer Gründung (1969) bereitgestellt und als „ö“-Lieder 
deklariert hat. Diese Arbeitsgemeinschaft setzt sich aus Vertretern der rö-
misch-katholischen, der evangelischen, der alt/christ-katholischen Kirchen 
sowie der Freikirchen Deutschlands, Österreichs und der deutschsprachigen 
Schweiz zusammen.

Zusätzlich zu diesen Liedern stehen im EG 75 Lieder aus anderen Län
dern und Sprachen, einige von ihnen sind sogar strophenweise auch in der 
anderen Sprache abgedruckt, um die ökumenische Weite aufzuzeigen und 
im zusammenwachsenden Europa gemeinsames Singen zu ermöglichen. Die 
überkonfessionelle Ökumene wird also ergänzt durch die internationale Öku
mene.

Daneben gibt es in der gesonderten Rubrik „Ökumene“ Lieder, die die 
Ökumene im biblischen Sinn zum Thema haben und von daher zukunfts-
trächtig sind. Zu diesen Liedern zählt das 1976 von dem Frankfurter Propst 
Dieter Trautwein (1928–2002) aus dem Schwedischen übertragene Lied 
„Strahlen brechen viele aus einem Licht“ (EG 268). Der Autor ist Anders 
Frostenson (1906–2006), Journalist, Pfarrer, Dichter und Übersetzer. Die 
Melodie stammt von dem schwedischen Kirchenmusiker Ole Widestrand 
(* 1932).
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trahlen trechen viele AUS einem 1C
Unser 1Cel C’hristus
trahlen trechen viele AUS einem 1C
und WIT sınd 1NS durch ıhn (EG 268,1)°

e fünf trophen varıleren das 1 hema „Einheilt In der 1elfalt‘ 1e1e
und doch 1NSs In Christus Neutestamentlhche tellen WI1IE etr 4’ 10 („Dient
einander, eın Jeder mi1t der (Gabe, die empfangen h t“) Oder KOr 12,1 T
(ein Le1b und viele 1eder und KOr 13 das oNeNel der Liebe) klıngen
In diesem L1ed uch die Bılder VOoO 1C und selinen trahlen und VOoO

Baumstamm mi1t selnen Zweıgen en In der ıhre He1ımat. 1NSs Urc
C’hristus das 1St das Gieheimniıs der Okumene. Das L 1ed gehört heute
den viel SESUNSCHCH Liıedern, die nıcht 1mM deutschen Sprachraum entfstan-
den Ssınd. ESs erschlıeßt 1Ne grenzüberschreıitende geschwisterliche Okumene
und macht zugle1ic CUllLc dass der L1 Jedtransfer heute keine Einbahnstraße
mehr 1st (deutschsprachige L J1eder WIE .„„Lobe den Herren“ Oder ‚„Großber (Gott,
WIT en d h“ wurden In andere prachen übersetzt), sondern auch L J1eder
AUS anderen prachen und LÄändern üÜübersetzt und In UNSCICTN Kırchen CS5UN-
SCH werden. Das 1st das erste deutschsprach1ige Gesangbuch, das einen
SOIC en Anteıl nıchtdeutschsprachigen Liedgutes nthält

EFın WweIlteres e1ispie. 1St das Morgenlıed „Morgenlic leuchtet“ (EG 455)

Morgenlıc leuchtet, eın W1IE Anfang.
Frühlied der msel, Schöpferlob klıngt.
ank für dıe Lıeder, ank für den orgen,
ank für das Wort, dem beıides entspringt. (EG 455,

Das L 1ed 1St ıne Bereicherung unfer den Morgenlıedern, 0S / AUS dem
Englıschen VON Jürgen enkys übersetzt und O09() noch einmal HCL für
das überarbeıtet. Der englısche ext „Morning has broken“ (vor
STAMMT VON Eleonor Farjeon (1881—1965), und dıe Melodıie 1st einem gäli-
schen Volkshed entlehnt, das 033 geistlich In eDTauc D  2008801 wurde.

Dieses 1ed ist eINEs derjen1gen, be1 denen uch 1m deutschen der Uriginaltex SC
Olen WITrd:

Lägorna maäanga, LJuset SLL,
LJuset Jesus Krıstus,
lagorna maäanga, LJuset SL,
V1 Sl honom.
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		  Strahlen brechen viele aus einem Licht.
		  Unser Licht heißt Christus.
		  Strahlen brechen viele aus einem Licht – 
		  und wir sind eins durch ihn. (EG 268,1)3

Die fünf Strophen variieren das Thema „Einheit in der Vielfalt“: Viele 
und doch eins in Christus. Neutestamentliche Stellen wie 1 Petr 4,10 („Dient 
einander, ein jeder mit der Gabe, die er empfangen hat“) oder 1 Kor 12,1 ff 
(ein Leib und viele Glieder) und 1 Kor 13 (das Hohelied der Liebe) klingen 
in diesem Lied an. Auch die Bilder vom Licht und seinen Strahlen und vom 
Baumstamm mit seinen Zweigen haben in der Bibel ihre Heimat. Eins durch 
Christus – das ist das Geheimnis der Ökumene. Das Lied gehört heute zu 
den viel gesungenen Liedern, die nicht im deutschen Sprachraum entstan-
den sind. Es erschließt eine grenzüberschreitende geschwisterliche Ökumene 
und macht zugleich deutlich, dass der Liedtransfer heute keine Einbahnstraße 
mehr ist (deutschsprachige Lieder wie „Lobe den Herren“ oder „Großer Gott, 
wir loben dich“ wurden in andere Sprachen übersetzt), sondern auch Lieder 
aus anderen Sprachen und Ländern übersetzt und in unseren Kirchen gesun-
gen werden. Das EG ist das erste deutschsprachige Gesangbuch, das einen 
solch hohen Anteil nichtdeutschsprachigen Liedgutes enthält.

Ein weiteres Beispiel ist das Morgenlied „Morgenlicht leuchtet“ (EG 455):

		  Morgenlicht leuchtet, rein wie am Anfang.
		  Frühlied der Amsel, Schöpferlob klingt.
		  Dank für die Lieder, Dank für den Morgen,
		  Dank für das Wort, dem beides entspringt. (EG 455,1)

Das Lied ist eine Bereicherung unter den Morgenliedern, 1987 aus dem 
Englischen von Jürgen Henkys übersetzt und 1990 noch einmal neu für 
das EG überarbeitet. Der englische Text „Morning has broken“ (vor 1933) 
stammt von Eleonor Farjeon (1881–1965), und die Melodie ist einem gäli-
schen Volkslied entlehnt, das 1933 geistlich in Gebrauch genommen wurde.

3	 Dieses Lied ist eines derjenigen, bei denen auch im deutschen EG der Originaltext ge-
boten wird:

				    Lågorna är många, ljuset är ett,
				    ljuset Jesus Kristus,
				    lågorna är många, ljuset är ett,
				    vi är ett i honom.
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Sowohl VON der Melodıie als auch VO exf her 1st das L 1ed eın
SprecChenNndes Morgenlıecd mıt 1 önen. Gileich In der ersten Strophe
ıng das thematısche nlıegen des L Jedes das Alltäglıche WIT| urch-
ichtig für das under und Geheimnis, der Anbruch des Morgens und des
Sonnenlıchtes symbolısıiert den Begınn der Schöpfung. Was hier und heute
geschieht, 1St das under der Schöpfung, „rein WIE Anfang“”, das nıcht
1IUT einmal VOT Jahrmilliıonen über dem Planeten Erde ufging, sondern 1mM
TUnN:! In jJedem orgengrauen zeichenhaft gegenwärtig 1st e1 wırd das
Frühlied der IMNSsSe als Schöpferlob gedeutet und damıt einer UNSCICT beheb-
Testen Singvögel als Lobsänger (jottes gekennzeichnet. Be1l er 1St die
Nachtigall, dıe In dem L 1ed „DIie beste e1t 1mM = 1St meılın“ (EG 319)
als Lobsängerıin und als „„dıe rechte Sänger1n, der usıka eın Meısterin“
(Strophe 3) bezeichnet.

Jürgen Henkys (* 1St emerT1ıterter Professor für Praktische 1 heolo-
o1e der Humboldt-Uniwversitä In Berlın und ymnologe Er verstehrt siıch
vorrang1g als Vermiuttlier VON I 1edern AUS anderen Sprachräumen mıt dem
Schwerpunkt des 20 Jahrhunderts und dient damıt In besonderer We1lse der
1eEdOKUuMeENeE e1 kommt dem produktiven „Liedermacher“ wen1iger
auf rasche Fasshchkeıit der lexte als auf iıhre sprachlıche und theologische
Qualıität

Neue Themen

Neue L J1eder sprechen auch TICLIC 1 hemen I hes wırd schon daran sıchtbar,
dass das UDrıken enthält, dıe In früheren Gesangbüchern nıcht C!
ben hat en den bereıts erwähnten UDrıken .„Bıblısche | DA  ede und
„ÖOkumene“ 1ST hier VOT em dıe Rubrık „Erhaltung der Schöpfung, Friıeden,
Gerechtigkeit” CC In iıhr 1st eIwa das schon erwähnte L 1ed .„LS WIT|
SeIn In den etzten age)  .“ (EG 426) nden, aber auch das viel SCSUNSENC
„„Gott gab UNSs Atem, damıt WIT en  .“ (EG 432)

(iJott gab UNSs Atem, damıt WIT eben,
gab UNSs ugen, dass WIT UNSs sehn.

(iJott hat UNSs dA1ese Erde egeben,
dass WIT auf 1hr die e1t estehn
(iJott hat UNSs dA1ese Erde egeben,
dass WIT auf 1hr die e1t estehn (EG

Der exf STAMMLT VON Bücken (* Jugendreferent der Van-
gelıschen Kırche 1mM R heinland und Vorsıiıtzender der Arbeıtsgemeinscha
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Sowohl von der Melodie als auch vom Text her ist das Lied ein an-
sprechendes Morgenlied mit neuen Tönen. Gleich in der ersten Strophe 
klingt das thematische Anliegen des Liedes an: das Alltägliche wird durch-
sichtig für das Wunder und Geheimnis, der Anbruch des Morgens und des 
Sonnenlichtes symbolisiert den Beginn der Schöpfung. Was hier und heute 
geschieht, ist das Wunder der Schöpfung, „rein wie am Anfang“, das nicht 
nur einmal vor Jahrmillionen über dem Planeten Erde aufging, sondern im 
Grunde in jedem Morgengrauen zeichenhaft gegenwärtig ist. Dabei wird das 
Frühlied der Amsel als Schöpferlob gedeutet und damit einer unserer belieb-
testen Singvögel als Lobsänger Gottes gekennzeichnet. Bei Luther ist es die 
Nachtigall, die er in dem Lied „Die beste Zeit im Jahr ist mein“ (EG 319) 
als Lobsängerin und als „die rechte Sängerin, der Musika ein Meisterin“ 
(Strophe 3), bezeichnet.

Jürgen Henkys (* 1929) ist emeritierter Professor für Praktische Theolo
gie an der Humboldt-Universität in Berlin und Hymnologe. Er versteht sich 
vorrangig als Vermittler von Liedern aus anderen Sprachräumen mit dem 
Schwerpunkt des 20. Jahrhunderts und dient damit in besonderer Weise der 
Liedökumene. Dabei kommt es dem produktiven „Liedermacher“ weniger 
auf rasche Fasslichkeit der Texte als auf ihre sprachliche und theologische 
Qualität an.

8.	 Neue Themen

Neue Lieder sprechen auch neue Themen an. Dies wird schon daran sichtbar, 
dass das EG Rubriken enthält, die es in früheren Gesangbüchern nicht gege-
ben hat. Neben den bereits erwähnten Rubriken „Biblische Erzähllieder“ und 
„Ökumene“ ist hier vor allem die Rubrik „Erhaltung der Schöpfung, Frieden, 
Gerechtigkeit“ zu nennen. In ihr ist etwa das schon erwähnte Lied „Es wird 
sein in den letzten Tagen“ (EG 426) zu finden, aber auch das viel gesungene 
„Gott gab uns Atem, damit wir leben“ (EG 432):

		  Gott gab uns Atem, damit wir leben,
		  er gab uns Augen, dass wir uns sehn.
		  Gott hat uns diese Erde gegeben,
		  dass wir auf ihr die Zeit bestehn.
		  Gott hat uns diese Erde gegeben,
		  dass wir auf ihr die Zeit bestehn. (EG 432,1)

Der Text stammt von Eckart Bücken (* 1943), Jugendreferent der Evan
gelischen Kirche im Rheinland und Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft 
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Musık In der evangelıschen Jugend; die Melodıie VON FrT1t7 Baltruweiıt
(* arrer und L1edermacher. Das L 1ed wurde erstmals be1 eiInem
undfunkgottesdienst 1mM = 082 Immer mehr 1St einer
zentralen rage geworden, W1IE WIT mi1t (jottes Schöpfung umgehen Das L 1ed
grel diese ematık auf und <1bt edenken, dass (iJott UNSs dıe Erde C!
ben hat, „„dass WIT auf iıhr die e1t bestehn““. Er „Wıll nıcht diese Erde ZEeTStIO-
ren  .“ Strophe 2) hat UNSs anı egeben, .„„damıt WIT handeln“ und „Wıll
mıt UNSs die Erde verwandeln“ (Strophe 3)

Weniger ekannt 1st das ehbenftalls In dieser Rubrıiık stehende L 1ed ‚„Gott,
Ursprung, Herr des R aums“ (EG 431)

(Gott, 11NI> Ursprung, Herr des Raums,
du chufst AUS unbegrenzter aC
den © darın siıch Feuer regt
Du hast der Sterne Jut entfacht.

UNSs Jetzt VOT dem Tanı
der LErde, den WIT selhst gelegt (EG

Das L 1ed stellt 1ne Übertragung des englıschen GGesangs ‚„„.G’ireat (10d, (ILIT

and LOord f space” dar. Aufnahme In NSC] efunden hat e 9 we1l
dıe Möglıchkeıt der Entfesselung ATtOMAaTrTeTr ächte 71 Inhalt hat und

doch (1Jott als den preist, der auch Herır über Atomgewalten ist e Nnreı
In Strophe „Du selhest hıst Flamme, tt“‚ INa zunächst Fragen aufwer-
fen, 1st Jedoch dem bıblıischen Denken nıcht TEM! Lhese Strophe nthält
auch die wiıederum aktuell gewordene Bıtte „r ühr UNSs AtOMAarer aC
vorüber, hIilf der offnung auf.““ e Strophe nthält dıe Aussage, dass WIT
1mM Giericht ohl (jottes 1e€ nıcht sehen, UNSs aber ennoch In iıhr geborgen
WISSen dürfen und auf (jottes (iJe1lst Vertfrauen können, der UNSs dazu efähigt,
Frieden chaffen und für dA1esen Frieden auch leıden SO 1st das L 1ed
auch eın Friedensled

Spirıtuals
In der e1t des uchens nach einem Singen In der Kırche wurden die
afro-amerıkanıschen Spırıtuals NCLUL entdeckt. S1e erTullen dıe (’harakterıistika
der Ich-Lieder, betonen das Gefühl, yr7zählen In bıldhafter Prosa Oohne e1m
und Oohne schwer verständlhiche ogmatık, geben dem ythmus einen hOo-
hen Stellenwert, bılden 1Ne Einheılt VON Wort und lon und ermöglıchen ıne
kommuniıkatıve SINgpraxXis zwıschen Vorsänger und TUpPDpe
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Musik in der evangelischen Jugend; die Melodie von Fritz Baltruweit 
(* 1955), Pfarrer und Liedermacher. Das Lied wurde erstmals bei einem 
Rundfunkgottesdienst im Jahr 1982 gesungen. Immer mehr ist es zu einer 
zentralen Frage geworden, wie wir mit Gottes Schöpfung umgehen. Das Lied 
greift diese Thematik auf und gibt zu bedenken, dass Gott uns die Erde gege-
ben hat, „dass wir auf ihr die Zeit bestehn“. Er „will nicht diese Erde zerstö-
ren“ (Strophe 2); er hat uns Hände gegeben, „damit wir handeln“ und „will 
mit uns die Erde verwandeln“ (Strophe 3).

Weniger bekannt ist das ebenfalls in dieser Rubrik stehende Lied „Gott, 
unser Ursprung, Herr des Raums“ (EG 431):

		  Gott, unser Ursprung, Herr des Raums,
		  du schufst aus unbegrenzter Macht
		  den Stoff, darin sich Feuer regt.
		  Du hast der Sterne Glut entfacht.
		  O rette uns jetzt vor dem Brand
		  der Erde, den wir selbst gelegt. (EG 431,1)

Das Lied stellt eine Übertragung des englischen Gesangs „Great God, our 
source and Lord of space“ dar. Aufnahme in unser EG gefunden hat es, weil 
es die Möglichkeit der Entfesselung atomarer Mächte zum Inhalt hat und 
doch Gott als den preist, der auch Herr über Atomgewalten ist. Die Anrede 
in Strophe 2: „Du selbst bist Flamme, Gott“, mag zunächst Fragen aufwer-
fen, ist jedoch dem biblischen Denken nicht fremd. Diese Strophe enthält 
auch die wiederum aktuell gewordene Bitte: „Führ uns an atomarer Nacht 
vorüber, hilf der Hoffnung auf.“ Die 3. Strophe enthält die Aussage, dass wir 
im Gericht wohl Gottes Liebe nicht sehen, uns aber dennoch in ihr geborgen 
wissen dürfen und auf Gottes Geist vertrauen können, der uns dazu befähigt, 
Frieden zu schaffen und für diesen Frieden auch zu leiden. So ist das Lied 
auch ein Friedenslied.

9.	 Spirituals

In der Zeit des Suchens nach einem neuen Singen in der Kirche wurden die 
afro-amerikanischen Spirituals neu entdeckt. Sie erfüllen die Charakteristika 
der Ich-Lieder, betonen das Gefühl, erzählen in bildhafter Prosa ohne Reim 
und ohne schwer verständliche Dogmatik, geben dem Rhythmus einen ho-
hen Stellenwert, bilden eine Einheit von Wort und Ton und ermöglichen eine 
kommunikative Singpraxis zwischen Vorsänger und Gruppe.
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Aus der Spırıtualtradıtion nahm der Stammte:1l des 1IUT WEe1 europäl-
Ss1erte Beı1ispiele auf, deren erkun AUS ıfahrungen der Sklavereı aum
noch spuren 1st 77G0‚ ell 1t the moöountaıns““ wurde VON dem tränkıschen
Pfarrer TIE|  1C Walz 1932—-1984) der endmahlseinladung umgestal-
tel „„KOomm, 5d en weılter“ (EG 225)

Komm, 5d en weiıiter,
ruf In Jedes Haus hıneıin!
Komm, 5d en welnter:
(1Jott selhber ädt UNSs ein (Kehrvers 225)

e Melodıie des Spırıtuals „SInging wıth WOT' In IILY ands, L d“
dient als Melodıie für das Schöpfungslıed „Erd und Hımmel sollen sıngen“
(EG 499)

Erd und Hımmel sollen sıngen
VOT dem Herrn der Herrlıc  eıt,
alle Welt SOl helll erklingen,
en (iJott dieser eit
allelu] a’ dıiıenen ıhm In wıgkeıt. (EG

Paul Ernst KRuppel 1913—2006) dichtete 05 / die ersten beiıden Strophen
nach dem lateinıschen Hymnus OT NAatus parent1s”” und Paulus Ste1in
(* erganzte seine Dichtung 961 noch 1ne drıtte Strophe

Taize

1e1e Jugendliche, aber auch Erwachsene en bereıts spirıtuelle Eirfah-
NSCH mıt (jottesdiensten In Ta17€e emacht. uch das hleteft 1Ne
lıturg1scher Gesänge, die der Monotonıie mancher (ijottesdienste N-
wıirken können. /Zusätzlich enthält e1in „Gemeilnsames nach Tal17e“
(EG 789, 1mM Bayern und Ihürıngen: /725) als Andachtsform mıt eingän-
g1igen lıturg1ischen We1lusen. Lhese Öökumeniıische Kommunıtät wurde 9400 VON

oger Schütz In der ähe VON uny In Frankreıich gegründet. S1e vertritt
keine ausformuherte dogmatısche J1heologıie, sondern eru siıch auf Jesus
C’hristus und dıe Ihr Komponıist der Parıser Urganıst Jacques
Berthier 1923—1995) Lheser knüpfte tradıtionelle lıturgische Formen .

das mehrstimmi1ge Singen In der Iırche Häufge Wıederholun-
SCH, Kehrverse, fast archetypische melodıische Wendungen ermöglıchen
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Aus der Spiritualtradition nahm der Stammteil des EG nur zwei europäi
sierte Beispiele auf, deren Herkunft aus Erfahrungen der Sklaverei kaum 
noch zu spüren ist: „Go, tell it on the mountains“ wurde von dem fränkischen 
Pfarrer Friedrich Walz (1932–1984) zu der Abendmahlseinladung umgestal-
tet: „Komm, sag es allen weiter“ (EG 225).

		  Komm, sag es allen weiter,
		  ruf es in jedes Haus hinein!
		  Komm, sag es allen weiter:
		  Gott selber lädt uns ein. (Kehrvers EG 225)

Die Melodie des Spirituals „Singing with a Sword in my hands, Lord“ 
dient als Melodie für das Schöpfungslied „Erd und Himmel sollen singen“ 
(EG 499):

		  Erd und Himmel sollen singen
		  vor dem Herrn der Herrlichkeit,
		  alle Welt soll hell erklingen,
		  loben Gott zu dieser Zeit.
		  Halleluja, dienen ihm in Ewigkeit. (EG 499,1)

Paul Ernst Ruppel (1913–2006) dichtete 1957 die ersten beiden Strophen 
nach dem lateinischen Hymnus „Corde natus ex parentis“ und Paulus Stein 
(* 1931) ergänzte seine Dichtung 1961 noch um eine dritte Strophe.

10.  Taizé

Viele Jugendliche, aber auch Erwachsene haben bereits spirituelle Erfah
rungen mit Gottesdiensten in Taizé gemacht. Auch das EG bietet eine Fülle 
liturgischer Gesänge, die der Monotonie mancher Gottesdienste entgegen-
wirken können. Zusätzlich enthält es ein „Gemeinsames Gebet nach Taizé“ 
(EG 789, im EG Bayern und Thüringen: 725) als Andachtsform mit eingän-
gigen liturgischen Weisen. Diese ökumenische Kommunität wurde 1940 von 
Roger Schütz in der Nähe von Cluny in Frankreich gegründet. Sie vertritt 
keine ausformulierte dogmatische Theologie, sondern beruft sich auf Jesus 
Christus und die Bibel. Ihr Komponist war der Pariser Organist Jacques 
Berthier (1923–1995). Dieser knüpfte an traditionelle liturgische Formen an, 
z. B. an das mehrstimmige Singen in der Ostkirche. Häufige Wiederholun
gen, Kehrverse, fast archetypische melodische Wendungen u. ä. ermöglichen 
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spirıtuelle ıfahrungen auf einer en Christen und Christinnen geme1n-
Basıs. In dieser Liturgie werden die Voraussetzungen eilner mult1-

kulturellen, multinationalen G(iemennschaft berücksichtigt. 1ne Verbindung
schafft nehben der lateinıschen Sprache die eingäng1ge und leicht mıtvollzieh-
bare musıkalhlısche Form, dıe das etende und sıngende Einstimmen einer
vielfältigen (ijemelnde ermöglıcht. .„Laudate gentes” (EG 185 6) yn  bı
carıtas" (EGO 645, bzw 65 1) „Frreuet euch 1mM Herrn  .“ (EG 789.3, bzw. 698),
CUu.  — nOstr1“ (EG bzw. 699) und e1 mıt delner na be1 uns  .“
(EG 789.7, bzw. /02) sınd ein1ıge der bekanntesten Gesänge

IT Evangelikales HH charısmatısches Liedguf
1C außer cht gelassen werden darf, WENNn WIT VON CUl I 1edern In
der 1IrC sprechen, dıe evangelıkale und charısmatısche ewegung. ESs
<1bt 1E ehbenftfalls ge1t den sechzıger ahren Vor em In evangelıkal und
charısmatısch gepragten (jemelnden 1St das außerordentlich umfangreıiche
Liedgut dieser S7zene aufgenommen worden und WIT| nehben dem immer
mehr edeutung verlherenden In den (ijottesdiensten und be1 sonstigen
Veranstaltungen

In den Stammte1l des Ekiıngang gefunden en diese Gesänge noch
nıcht, WENNn 1111A0 VON eiInem e1spie bsieht Eher In dıe Keglonalteile 1st
dann vereinzelt aufgenommen worden. [eses 1Ne e1ispie. 1St das miıttler-
welle vıiel SCSUNSECILE „Ich Oobe meılınen tt“ (EG 272)

Ich Obe meınen (iJott VON ANZEIN Herzen
T7Z7anlen ll ich VON al selnen Wundern
und singen seinem Namen.
Ich Obe meınen (iJott VON ANZEIN Herzen
Ich freue miıich und bın TONLUC
Herr, In dır. Hallelua!
Ich freue miıich und bın TONLUC
Herr, In dır. Hallelua!

Das L 1ed gehört Z£UT TUDDE der sSOogenannftfen nbetungs- Oder Oobpre1s-
lıeder, deren Texte In der ege. der entnommMeEN sınd und die In ‚V all-

gelıkal-charısmatischen (ijottesdiensten ıne wichtige pielen Man
annn S1e€ auch als Entfaltung des (ilor1a verstehen, das In UNSCICTN (ijottes-
diensten Oft musıkalısch 1IUT als Torso und mi1t wen1g Begeıisterung
erklingt.
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spirituelle Erfahrungen auf einer allen Christen und Christinnen gemein
samen Basis. In dieser Liturgie werden die Voraussetzungen einer multi
kulturellen, multinationalen Gemeinschaft berücksichtigt. Eine Verbindung 
schafft neben der lateinischen Sprache die eingängige und leicht mitvollzieh-
bare musikalische Form, die das betende und singende Einstimmen einer 
vielfältigen Gemeinde ermöglicht. „Laudate omnes gentes“ (EG 181.6), „Ubi 
caritas“ (EGÖ 645, bzw. 651), „Freuet euch im Herrn“ (EG 789.3, bzw. 698), 
„Oculi nostri“ (EG 789.15, bzw. 699) und „Bleib mit deiner Gnade bei uns“ 
(EG 789.7, bzw. 702) sind einige der bekanntesten Gesänge.

11.  Evangelikales und charismatisches Liedgut

Nicht außer Acht gelassen werden darf, wenn wir von neuen Liedern in 
der Kirche sprechen, die evangelikale und charismatische Bewegung. Es 
gibt sie ebenfalls seit den sechziger Jahren. Vor allem in evangelikal und 
charismatisch geprägten Gemeinden ist das außerordentlich umfangreiche 
Liedgut dieser Szene z. T. aufgenommen worden und wird neben dem immer 
mehr an Bedeutung verlierenden EG in den Gottesdiensten und bei sonstigen 
Veranstaltungen gesungen.

In den Stammteil des EG Eingang gefunden haben diese Gesänge noch 
nicht, wenn man von einem Beispiel absieht. Eher in die Regionalteile ist es 
dann vereinzelt aufgenommen worden. Dieses eine Beispiel ist das mittler-
weile viel gesungene „Ich lobe meinen Gott“ (EG 272):

		  Ich lobe meinen Gott von ganzem Herzen.
		  Erzählen will ich von all seinen Wundern
		  und singen seinem Namen.
		  Ich lobe meinen Gott von ganzem Herzen.
		  Ich freue mich und bin fröhlich,
		  Herr, in dir. Halleluja!
		  Ich freue mich und bin fröhlich,
		  Herr, in dir. Halleluja!

Das Lied gehört zur Gruppe der sogenannten Anbetungs- oder Lobpreis
lieder, deren Texte in der Regel der Bibel entnommen sind und die in evan
gelikal-charismatischen Gottesdiensten eine wichtige Rolle spielen. Man 
kann sie auch als Entfaltung des Gloria verstehen, das in unseren Gottes
diensten oft musikalisch nur als Torso und mit wenig Begeisterung gesungen 
erklingt. 
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In UNSCICITIII eingäng1ıgen Gesang grel das L.OoDb Worte des Psalms auf
und CIMN1LAS UuUrc die eintfache Melodıie einzuladen, In den Gesang mi1t eIN-
zustimmen. Der Gesang hat Urc das L1ederbuch der charısmatısch-evange-
lıstıiıschen Urganısatıon „Jugend mi1t einer Mıss1on“ weltweılte Verbreitung
gefunden. Se1ine musıkalısche (iestalt rhielt UuUrc den Professor für Mu-
1E und OsSsaune (’laude Fraysse (* der auch als Sänger be1 E, vange-
I1satıonen ekannt geworden ist e Melodıie hat nıchts Überschäumendes

sich. hber vielleicht macht 1E das auch sympathısch. In teierliıchem | S
Dur und einem gemäßigten /2-1akt gehen dıe One In 20 akten für

dem ext entlang. Der französısche und deutsche JText, die e1i unfer
der Melodıie stehen, en e1n, das L 1ed auch Simultan sıngen.

Zusammenfassung
och viele Be1ispiele Wwaren nötig, das L 1edschaffen In der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts und darüber hınaus ein1ıgermaßen umfassend WUT-
i1gen SO MUSSTE vieles unberücksichtigt Jleiben Schlıeßen möchte ich mi1t
dem 1fe eINESs Liederheftes, das VON den E, vangelıschen Landeskırchen In
en und Württemberg, der E, vangelıschen 1IrC der alz und der EeTOT-
mierten und 1 utherischen Kırche In Elsass-Lothringen 2005 als „Angebot
für die (jemeılınden“ herausgegeben worden 1st Der 1feel „„WOo WIT dıch
oben, wachsen NCLC L 1eder“ und 1st dem etzten L 1ed dieses Heftes eNL-
OTNLTEN Der exf STAMMLT VON Wılhelm VON Ascheraden, die Melodıie VON

(arsten omp
Wo WIT dıiıch oben, wachsen NECLC Lıieder,
erklingt mıt irnschem Atem der Gesang.
Da hallen strahlend ank und Freude wıder
VON al der Stimmen hoffnungsvollem ang

Jede (Jjeneratiıon 1L1USS ıhren (Gilauben auch besingen. Im Lob (jottes eNL-
stehen iIimmer NECLC Texte und elodıen Darum 1L1USS UNSs das L 1ed In

Kırche nıcht ange SeIN.
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In unserem eingängigen Gesang greift das Lob Worte des 9. Psalms auf 
und vermag durch die einfache Melodie einzuladen, in den Gesang mit ein
zustimmen. Der Gesang hat durch das Liederbuch der charismatisch-evange
listischen Organisation „Jugend mit einer Mission“ weltweite Verbreitung 
gefunden. Seine musikalische Gestalt erhielt es durch den Professor für Mu
sik und Posaune Claude Fraysse (* 1941), der auch als Sänger bei Evange
lisationen bekannt geworden ist. Die Melodie hat nichts Überschäumendes 
an sich. Aber vielleicht macht sie das auch sympathisch. In feierlichem Es-
Dur und einem gemäßigten 2/2-Takt gehen die Töne in 20 Takten Silbe für 
Silbe dem Text entlang. Der französische und deutsche Text, die beide unter 
der Melodie stehen, laden ein, das Lied auch simultan zu singen.

Zusammenfassung

Noch viele Beispiele wären nötig, um das Liedschaffen in der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus einigermaßen umfassend zu wür-
digen. So musste vieles unberücksichtigt bleiben. Schließen möchte ich mit 
dem Titel eines Liederheftes, das von den Evangelischen Landeskirchen in 
Baden und Württemberg, der Evangelischen Kirche der Pfalz und der Refor
mierten und Lutherischen Kirche in Elsass-Lothringen 2005 als „Angebot 
für die Gemeinden“ herausgegeben worden ist. Der Titel heißt: „Wo wir dich 
loben, wachsen neue Lieder“ und ist dem letzten Lied dieses Heftes ent-
nommen. Der Text stammt von Wilhelm von Ascheraden, die Melodie von 
Carsten Klomp.

		  Wo wir dich loben, wachsen neue Lieder,
		  erklingt mit frischem Atem der Gesang.
		  Da hallen strahlend Dank und Freude wider
		  von all der Stimmen hoffnungsvollem Klang.

Jede Generation muss ihren Glauben auch besingen. Im Lob Gottes ent-
stehen immer neue Texte und Melodien. Darum muss uns um das Lied in un-
serer Kirche nicht bange zu sein.


